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Ausgegraben … 

Simultaneum in Sankt Margareta

Kurzchronik zu Sankt Margareta

*	Die Kirche wurde erstmals 1323  
als zum Kloster Kastl gehörig 
erwähnt. Vermutlich diente sie  
als Schlosskapelle in einem 
mittelalterlichen Rittergut.

*	Eine Notiz von 1649 besagt: 
Das Frankenhofer Kirchlein ist 
den Vierzehn Nothelfern ge-
weiht und war vor der Refor- 
mation ein vielbesuchter 
Wallfahrtsort.

*	Im Jahre 1733 / 35 erfolgten 
der Umbau und die barocke 
Einrichtung mit Kanzel, Altar 
und einer „mit Ranken ver-
zierten Orgel“.

*	Mit der Weihe am 5. April 
1739 wechselte das Patrozini-
um zu Sankt Margareta, einer  
der drei Frauen unter den 
Nothelfern. 

*	1882 wurden Altar und Kan-
zel renoviert. Ein neues Bild der  
heiligen Margareta schmückt 
seither den Altar. Das alte  
Altarbild hängt heute an der 
südlichen Seitenwand.

*	 1891 erhält die Kirche eine neue 
Steinmeyer-Orgel aus Öttingen.

Die Kirche ist der heiligen Margareta geweiht, 
die als Nothelferin und Märtyrerin verehrt wird.

Das Kirchlein hatte große An-
ziehungskraft als Wallfahrts-
ort. Nach einer Notiz von 
1649 sollen sogar von Wien 
Opfergaben an das Kirchlein 
gekommen sein.
In der protestantischen Pfarr-
beschreibung von 1709 ist zu 
lesen: Die „selig verstorbene  
Wirtin zu Poppberg“ ver-
machte der Kirche zu Fran-
kenhof evangelischerseits ei-
nen Reichstaler, „welche 
legata man aber contra vo-
luntatem legantis gemein-
schaftlich machen wolle“. 
Man hatte also 
das Vermächt-
nis nicht nur für 

die Bedürfnisse des evange-
lischen Gottesdienstes ver-
wendet, sondern für beide 
Konfessionen. 
Dass das Frankenhofer Kirch-
lein nicht von der Bildfläche 
verschwand, ist dem letzten 
Illschwanger Propst Edmund  
Dorfner zu verdanken. Er kam 
als 26-Jähriger im Jahr 1788 
nach Illschwang. Nach Aufhe- 
bung des Klosters Reichenbach 
und der Propstei Illschwang im  
Jahre 1803 wirkte er hier als 
Weltpriester und selbständi-
ger Pfarrer bis 1814. 

*	Einführung 1653.
*	1938 endet der Rechtsstreit 

um die Auflösung des Simul-
taneums. Seither sind beide 

Konfessionen zu gleichen Tei-
len Eigentümerinnen.

*	1958 Errichtung der Simultan-
kirchenverwaltung Illschwang.


